
deren Kirchen, ber auch auf das Wohl Uun:! Gegensätzen se1n, jeweils das betonen, W 3as
Wehe der Bevölkerung VO  - Süd-Holland. Es echt evangelischem Geist jeder Gruppesoll Platz seın für verschiedene Auffassungen spricht, Verständnis füreinander wecken, ber
un! auch für die eigene Art der holländischen auch korrigieren und Stellung nehmen. Bei
Kirche. Er mMu seine Rolle 1mM Organısatori- allem soll ihn Toleranz un! Verständnis für
schen Zusammenspiel der rgane un! GIUuD- andere leiten. Nmıiıtten der verschiedenen
PCHN 1n der 1özese gut erfüllen, 1ın Beratung Strömungen soll In seinem Verhalten nicht
und Zusammenarbeit, wobei nach demo- die SOgENANNTE „Rechtgläubigkeit 1n der Lehre“
kratischen Spielregeln vorzugehen hat. Seine über alles hochhalten, sondern soll urteilen
orge 1st C5S, da{fß seine 1Özese gut arbeitet, und stimulieren nter dem Gesichtspunkt der
wobei seine Tätigkeit sich VOT allem auft über- Echtheit christlichen Lebens.
diözesaner Ebene bewegt, Kontakt mıit Von seinen Diıözesanen darf der Bischof C171 -
anderen Bischöten un:! seinen Mitarbeitern 1n warten Loyalität, Offenheit, Vertrauen und
diözesanen Gremien, ber auch miıt seinen Sich-leiten-lassen, Respekt, Verständnis für
Kollegen AaUsSs anderen Kirchen 1n Süd-Holland. seine schwierige Aufgabe, tinanzielle eiträge.Auf der Ebene des Dekanates UunN!: der Piarre
wird VO  w ihm miıtunter eine Vermiuittlerrolle

Auft tund dieser Erhebung über das „Profil“
des Bischots wurden auft dem Weg der e1iN-

CrWartet, jedoch icht der Schwerpunkt se1INes dargelegten Vorgangsweise sieben Per-Wirkens gesehen. Wo immer auftritt, ermittelt. Die ıste F Namen wurde
bringt man ihm ohe rwartungen ın alphabetischer Reihenfolge publiziert. Die
I1a  - möchte sich mıiıt selinem Bischo{t „sehen Reihung der Namen durch das Diözesanka-
lassen können“. pitel, SOWI1Ee se1ın definitiver Dreiervorschlag,

der tepräsentativen Befragung beteiligten blieb geheim. DIie Entscheidung wird TST 1mM
sich Gruppen Sie beantworteten fol Herbst erwartet. Inzwischen werden 1 DCT-
gende Fragen: sönlichen Gespräch un! 1n der Presse die

Was soll das größte Interesse des Bischots verschiedensten Vermutungen un! Hoffnun
VO:  5 Rotterdam haben? SCH herumgereicht. Der 11CUC Bischof kan auf
Wo soll der Bischot nNnmıiıtten der verschie- eın allgemeines Interesse und die
denen Richtungen stehen und Ww1e soll Erwartung sSeINES Diözesanvolkes rechnen.
sich ihnen gegenüber verhalten?
Wiıe kann ıne gute Kommunikation ZW1-

Wilma Iz.nmler‚ 11nz

schen Bischot und 1Öözese stattuäinden?
Was kann der Bischot VO  w den Gläubigen Tagung „Priıester ohne An
seiner 1Öözese erwarten“‘ VO bis Maı 1970 üunchen

Aulfler den bereits eNaNNLEN Punkten könn-
ten die Außerungen der Gruppen ın iwa Während des VEISANSCHNCN ahres solidarisier-
zusammengefaßt werden: ten sich ın der Bundesrepublik erstmals gTÖ-
Man wünscht einen Bischof, der 1ın erster ere Kreise aus dem 1enst ausgeschiedener
Linıe Arlirte” ist, sich VOT allem miıt ınternen Priester. Vom 1. —3 Maı 1970 fand 1n München
Anliegen befaßt, mıiıt der „geistlichen‘“ e1ıte iıne Arbeitstagung der APriester hne
(Priester, Priesterausbildung uswW.). Er soll das Veranstalter der Aktions-
Evangelium verkünden mıiıt (zeSspür für die kreis München, der Frankturter Kontaktkreis
Zukunift, das Leben 4UuS dem Glauben Öördern. Un der Seeberger KrTeISs öln Es nahmen 5°
Aus einem inspirierenden Glauben heraus soll Prıester, die ihr Amt niedergelegt haben der

menschliche und gesellschaftliche Gegeben- niederlegen mußften, deren Frauen und Bräaute
heiten deuten un! deutlich machen. ET dart un! befreundete der interessierte Priester
icht aus kirchenpolitischen Gründen schwei- uUun: La1en teil In mehreren Arbeitskreisen
SCH, sondern mu{ authentisch bleiben. Betont wurde der Versuch unternommen, die beruf:
wird die Solidarität mıt allen Menschen. Er liche, geistliche, kirchliche un menschliche
darf sich miıt keiner Richtung identifizieren, Situation der ruppe reflektieren un: eın
soll vermittelnder Mittelpunkt zwischen den gemeinsames Urteil über ihre zukünftige
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Stellung und Aufgabe 1n der Kirche SC- 1St. Die Verzögerun. der Laisıerung verhindert
auch die Zivilehe; polizeiliche Führungszeug-wınnen.

Dementsprechend standen zunächst die Ent- nN1sse un! Ausreisegenehmigungen sind
bischöflichen Rechts USW. |Was hier geschieht,scheidung der der ‚Wang, das Amt niederzu-

legen, das Laisierungsverfahren, das Selbstver- ist eın Offenbarungseid der Kirche un! dis-
qualifiziert N: Bände VO:  5 Verlautbarungenständnis angesichts des Vorwurfs der ntreue

und die Priesterehe mit ihren spezifischen für Freiheit un! Gerechtigkeit als leeres Pa-
pler. DIie rage ist bedrückend, dieSchwierigkeiten und Gaben 1m Vordergrund
kirchliche Off£fentlichkeit solche orgäange ichtder Gespräche und Resolutionen. „Das echt

der Kirche mul geistliches echt se1in. Es kann wahrnimmt. Hat s1e sich daran gewöhnt, mi1t
dem Unrecht leben angesichts des Evan-nicht Funktion des kirchlichen Amtes se1n,

den €e1s5 auszulöschen un das Charisma der geliums?)
Verkündigung des Wortes Gottes miß DIie theologische Besinnung auf die Herkunit,
achten, 1U weil der Berufene verheiratet die atıon un:! die Zukunft VO  5 Gemeinde
unverheiratet 1St. Eiıne sakramentale Ehe kann un! Amt WAar angesichts der Vielzahl drän-

der Gemeinde Christi icht als Grund DC- gender konkreter Probleme noch icht ZUurel1l-
chend eisten. Im Anschlufß ein Reteratwertet werden, einen speziellen 1enst

Reiche Gottes behindern“ (aus Resolution VO:  5 Hasenhüttl „Funktionales der kulti-
sches Amtsverständnis des Priesters“ (vgl„Die Ireue ZU Priestertu: als ıne Hilte

für die Menschen auftf dem Weg ott 1st Wort un! Wahrheit 2 J 1970, begann
nicht identisch mıit den Inhalten des Zöliba- ein Gespräch, das eine Entflechtung des Priıe-

LCS, der erklärtermaßen VO Priestertu: her steramtes 1n vielfältige Dıienste als schriftge-
nicht begründbar 1st. Die Ireue sich mäises 1el für die Zukunft entwarrf. Inner-

alb dieser Vieltalt hätte das Vorsteheramtselbst, die eigene Entwicklung und auch
die gegebene Geschlechtlichkeit 1st mehr die Aufgabe der Koordination Uun! Inıgung.

als das Beachten eines Gesetzes, das dem Er- Auf der Schlußsitzung wurde der (inzwischen
halten ıner Starren Struktur dient“ (aus erfolgte) Zusammenschluifß der Te1L veräall-

Resolution Das Vertahren der Laisiıerung, staltenden Kreıse un: ihrer „Tochtergrün-
seine entwürdigenden Unterstellungen w1e die dungen“ einer eigenen Arbeitsgemeinschaft
Willkür seiner Durchführung, un! die angeregt, „die gegenüber der Offentlichkeit
christliche Weise der Verabschiedung aus I dıienst un:! innerhalb der Kirche die Erfahrungen
und Gemeinde ertuhren scharfe Kritik un:! Erkenntnisse, die Probleme Uun:! Anlie-

Der ausscheidende Priester wechselt aus einem SCH laisierter Priıester un Ordensleute VOI-

versorgten Leben 1ın eın unversorgtes oft 1n tritt“ Zugleich wurde die Zusammenarbeit
miıt der Arbeitsgemeinschaft der Priestergrup-einem Alter, 1ın dem der Normalbürger schon

längst berufliche Posıtion un Altersvorsor- PCIL vereinbart. DIie verabschiedeten Reso-
Iutionen gıingen den deutschen, Öösterreichi-gewınnen konnte. Deshalb nahmen arbeits-

un: versicherungsrechtliche Fragen breiten schen, schweizerischen un niederländischen
Raum e1in. DIie eistungen der LDiözesen Bischöten (Die Resolutionen sind erhält-

lich beim Sekretarlat der ArbeitsgemeinschaftNachversicherung, Übergangsdarlehen uSW.)
sind unterschiedlich. Neben großzügigen Be1- „Priester hne Amt“, Frankfurt r Beet-

hovenstr. 28) Bıs ZUI Abfassung dieses Be-hiılfen findet sich völliges Versagen. Zumal
Ordensleute werden oft SanzZ mittellos richtes Jlagen Antworten der Bischöte auf die

ihnen ‚uge:  CNC. Intormationen un Bıt-entlassen. Zudem tehlt für S1e auch ıne alls-

reichende Bemessungsgrundlage der Nachver- ten ua Vertretung uf der Synode 72)
nıicht VO  H Zu der Münchener agung wal Kar-sicherung. Eine Dokumentation besonders

krasser Fälle ist 1n Vorbereitung. Besondere dinal Döpiner eingeladen. ETr ließ sich durch

Aufmerksamkeit fand die Lage der italieni- Generalvikar Gruber bei der Schlußsitzung
vertreten. Lieser dankte 1n seinem Grußwortschen un spanischen Priester, die durch die

Verquickung VO  - kirchlichem un: staatlichem dafür, da{iß die Anwesenden mi1t der Kirche
verbunden bleiben wollten, und erklärte dieecht menschlich un beruflich oft verzweitelt
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Gesprächsbereitschaft allen anstehenden möglich se1n. DIie deutschen Bischöte haben
Fragen un! Anliegen. Tatsächlich scheinen mehreren Publikationen, VOT 1lem 1 „Schrei-
die meısten deutschen Bischöfe un! Ordina- ben der deutschen Bischöfe über das priester-
rlate bereit se1n, 1m Einzelfall heltfen. liche Amt“ VO:  5 K 11l 1969, den Status quO
Einige Diözesen haben ıne grofßzügige LÖ- des dogmatischen Verständnisses des Priesters
SUNg der sozialen Fragen gefunden. Aus Zwel herausgestellt. Man legt solche BelehrungGründen 1St die erhoffte Gemeinsamkeit miıt nicht ohne Fragen 4 Uus der Hand SO euchtet
den Bischöten damit allein ber noch icht C1I- die dogmengeschichtliche Problematik des
reicht Zunächst müßflßten die Stelle des character indelebilis durchaus au{f) Den gelst-
Ermessensentscheides der sozlalen Ansprüche lichen Rang un! den existentiellen Ernst die:
11 Einzeltall für alle Bıstümer und Ordens- SCS Priesterbildes wird dennoch niemand leug-gemeinschaiften verbindliche, der Ausbildung MC können un:! wollen. Seine entscheidende
un! dem uen Beruft gemäße Regelungen Schwäche 1st die Zurückstellung der konkret-
treten. Außerdem sollte eın umtfassendes Ge- geschichtlichen Gestalt des Priestertums hinter
spräch beginnen über den kirchlichen jJenst 1ne Wesensbetrachtung, die 1n Wahrheit
und die Möglichkeit, ihm teilzuhaben. selbst bereits konkret-geschichtlich Gewordenes
Die Arbeitsgemeinschaft „Priester hne Amt“ impliziert. Es ist nicht gezelgt worden, WaIriIumnm
repräsentiert nicht alle 4US dem lJenst aus- das VO  - Christus her 1Ne Amt icht einer
geschiedenen Priester. Manche haben die Vielzahl VO:  - Gestaltungen gelebt werden
Kirche rechtlich der aktisch verlassen; andere könnte, W1e neutestamentlicher eıt BG
haben „die Nase voll“ un! leben 1n abwarten- lebt worden 1sSt und wahrscheinlich VO  - UNSC-
der der resignlerter Dıstanz; wieder andere C eıt gefordert wird.
haben sich gesellschaftlichen Aufgaben So bleibt die Vermutung unwiderlegt, daß die
zugewandt. Dennoch treffen sich gegenwärt1ig entscheidenden Gründe für die Beibehaltung

300 „Prjester hne den verschie- der zölibatären Struktur icht theologischer
denen Gruppen (die Teilnehmerzahl Mün- aır Sind. Sie liegen bis heute icht auf dem

isch un:! sind vermutlich auch überaus komchen War Aaus technischen Gründen begrenzt).
S1ie alle, auch diejenigen, die das System der plex. ihre Stelle T1 die Diffamierung
Laisierung ablehnen Uun:! sich ihm nicht derer, die glauben, ihrem 1enst ıne andere
terwerfen, wollen Gemeinschaft mit der KIr- Gestalt geben sollen. Ihnen werden Todes-

TNST des Lebens un! Kreuzesnachfolge globalche. und 80% Sind einem haupt- oder
nebenamtlichen Jenst der Gemeinde be: abgesprochen. Zugleich entstehen Gemeinden,
eıit. die ‚WarTr miteinander Eucharistie feiern, denen
Für die Mehrzahl könnte das allerdings 11UT ber der Stand ihres Vorstehers ein abu se1in
eın 1enst 1n einer 1n ihren Strukturen C1- mulsß, über das eın oftenes Urteil icht erlaubt

Kirche se1InN. Eiıne eintache Wiederaut- 1st. Und iemand belehrt darüber, welche
nahme des priesterlichen Dienstes seINeTr Verkehrung des Christlichen das ist!
gegenwärtigen Verfaßtheit erscheint 1L1UT 1nem Die Aussichten auf e1ın truchtbares Gespräch
eil als möglich. Damıit stimmt das Ergebnis sind gegenwärt1ig noch ger1ing. DIie deutschen
einer internen Umfrage überein, nach dem Bischöte haben sich darauf testgelegt, laisierte
der Zölibat ‚WarTt der häufigste, ber nicht der Priester ‚WT anzunehmen, S1e auch mit DC-
einz1ige Hauptgrund der Amtsniederlegung 1Sst. wıissen Aufgaben der Verkündigung be-
Große Bedeutung hat auch die klerikale Struk- trauen (Schule, allgemeine Bildungsaufgaben],
£{ur des priesterlichen Dienstes („klerikal“ als ihren seelsorglichen Un theologischen Eın-
Sammelbegrif£f für sakrale un rechtliche Aus- fluß gleichzeitig ber entschieden begren-
sonderung, gesellschaftliche Isolation, tunk- Z Vor allem soll die Distanz Z prlester-
tionale Überladung) In der Kritik dieser lichen Amt herausgestellt werden, damit des:
Struktur wWw1ssen die „Prrester hne Amt“ sich SCT) gegenwärtige Gestalt ungefährdet bleibt.
mıiıt vielen Priestern 1m Amt Uun! zahllosen Anderseits möchte die Arbeitsgemeinschaft 1n
Christen einig.r Zusammenarbeit miı1ıt Priestern 1m Amt und
Darüber sollte ein innerkirchliches Gespräch LaJen NECUC Dienststrukturen 1n Gemeinden
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erproben und als Modelle ZUT Diskussion Wo liegen heute die Hauptschwieri3keitenstellen. Dadurch würde die monolytische bei der Durchführung des RU?
Struktur des Amtes 1n rage gestellt. Wıe sind die offensichtlichen Schwierig-
Die Teilnehmer der Münchener agung keiten nach Ihrer Meinung über-
bemüht, ohne Ressentiments un: Eitektsuche winden?
ihre Kritik W1e ihre Zielvorstellungen Auf welche Weise kann erzieherische
formulieren. (Das Verhältnis ZUT enthüllungs- Funktionen wahrnehmen?
freudigen Presse hatten S1ie sich durch diese Was spricht für der ine kirchliche
Sachlichkeit bewußt erschwert.| Ihr Angebot Sendung Uun!: Beauftragung der Religions-
kommt auch nicht 4 Uus Selbstüberschätzung. lehrer missio Canonica)?
Die Aufhebung des Pflichtzölibats 1st wahr- Unter der Voraussetzung der TIrennung
haftig icht identisch mıit der Erneuerung der VO  5 schulischem uUun:! kirchlicher

Katechese: In welchem Rahmen soll dieKirche. Dennoch signalisiert der Zölibat Inicht
die Ehelosigkeit des einzelnen Priesters!| Fehl- kirchliche Katechese stattÄinden?
entwicklungen: die Entfremdung VO: kon- Welches el hat die kirchliche Katechese?

Welche Themen würden Sie ihr zuwelsen?xreten Menschen un! eın Vertrauen 1n über-
dauernde Strukturen mehr als 1n den leben-
digen Geist. Adolf Sm1tmans, Tübingen Die Stellungnahmen (in alphabetischer

Reihenfolg:
Eıne alternative ÄAntwort 1st icht mÖg-

Da Kontessionalität eine geschichtliche
Verwirklichung VO  = Religion 1st ist der

der Gestalt des Lehrers theologischForum konfessionell, weniger iın den Inhalten,
weni1gsten 1n den Teilnehmern.

Das iel des staatlichen Schulen 1stTobleme des Religionsunterrichtes die didaktische Konfrontation mıt der Wirk-
Zu den folgenden VO.:  S uUuLsSerem Redaktions- lichkeit der Religion, die ZUr Wirklichkeit
mitglied G. Biemer (Freiburg) erstellten Fra- des Lebens ebenso zählt W1e die Welt der
SN wurden VO  5 führenden Fachleuten des Zahl, der Sprache der der Geschichte. Sach-
deutschsprachigen Raumes kurze Stellung- kunde ist eine, ber icht die e1INZ1Ige un:
nahmen erbeten. Ohbwohl ein1ge der 8C- wohl uch icht die didaktische D1-
sehenen Mitarbeiter I2 Arbeitsüberlastung mension des
abschreiben mußten, können WIT 1mM folgen- Der Versuch, auf Altersstufen be-
den ein breites Spektrum VO  S Aspekten un schränken, 1st ein Symptom für die Rat-
Ärgumenten AT Diskussion den eli- losigkeit der Lehre Uun! des Lehrers. Sach-
Zz10nsunterricht (RU) anbieten. red lich 1st unbegründet.

Die Schwierigkeiten des haben viel-Die PFragen: fältige Ursachen: S1e wurzeln pädagogisch 1n
Halten Sie konfessionell-kirchlichen Problemen der Schule, soziologisch 1m

staatlichen Schulen vertretbar? Wie be- klaren Verhältnis Schule Kirche Gesell-
gründen S1ıe Ihre Ansicht? schait, theologisch 1m Realitätsverlust des
Welches jel sollte der staatlichen Christentums. Abhilfte 1st 1U durch ıne
Schulen haben? Was halten S1e VO  5 der komplexe Analyse, Planung, theologische D1-
Konzeption des als „Sachkunde Re- daktik, Erfolgskontrolle, Handlungsstrategie
ligion“? USW. möglich
Ist selıner Intention und Aufgabe nach Durch seine Beiträge den INNn- un
auf ıne bestimmte Altersstute beschränk- Grundfragen des Menschen und der Gesell-
bar un! beschränken? schaft besitzt der 1ne erzieherische

Funktion.Welche Altersstufe würden S1e gegebenen-
talls ausklammern? egen ıne kirchliche Beauftragung des
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